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(7. IortsedungJ 
Der Maior hatte sich nach dem 

Zdendessen in fein Burean begeben, 
Im noch die Inmeldezettel für die 
Polisei zu schreiben. Er that es ord- 
nungsmäßig der Reihe nach: erstens 
Fräulein oon Mardit. dann Miß 
Inaconda Vitdon und dann Se. 
Durchlaucht Erwin Prinz von Söllin- 
gen ans — — ia richtia. er mußte 
doch wissen, woher der Prinz kam, d. 

h. die Polizei wollte es wissen, neu- 

gierig. wie die Polizei nun mal auf 
der ganzen Welt ist. Der Mafor ging 
also noch einmal hinüber-, um die dis- 
krete Fraae an den Pein-ten zu rich«en 
nnd fand ihn in der Halle in einsamer 
Grösse in einem der tiefen Korbsessel 
liegend, eine Ciaarre icn Munde, die 
Hände in den Dosentafchen und die 
rothbepantoffelten Füße auf dem 
nächststehenden Tische. Hinter ihm saß 
der Sachie mit herrn Bachleitner im 
einseitigen Gespräch, das beißt der 
Sack-le redete und der andere hörte zu 
oder that doch lo, der Assessor und der 
Jtaliener spielten Domino an einem 
Seit-mitsch. die Excellenzen hatten sich 
in eine Partie Pilett versenkt und die 
Damen hörten im Solon der Polin 
zu, die Chopin vortrug und Moh- 
towöttn 

Dem Maior aefiel die nonchalante 
Haltuna des Prinzen nicht, noch we- 

nig-er gefiel ihm der Seitenblick, den 
die Excellenzen nackt ian warfen,wenn 
sie gerade beim Kartenaeben waren, 
aber was sollte er thun? Nach einem 
Moment des Zauderns trat er an den 

Prinzen, der übrigens seine Stellung 
nicht um ein Saat deswegen verja- 
derte, heran. 

»Dort-Haucht entfchuldigen eine 
Frage,« sagte er halblaut. »Ich habe 
das »Weder« meiner Gäste anzugeben 
nnd finde eben« daß ich aanz vergessen 
bade —« 

Der Prinz hob inErmangelung ek- 
nej Regenschirmc den rechten Zeiaefim 
gser in die höhe, wozu er die Hand 
«sogar« aus der hosentafche zog 

«Söllingen,« sagte er. 

«-S·o"llingen?« wiederholte der Ma- 
t. 

«Siiddeutsche Fabritftadt,« saate 
Herr Bachleitner von der Seite der. 
«Leder- und Cellulofeninduftrie.« 
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Rachdrack ein. 
.Daoon weiß ich nichts,« erwiIerte 

herr Bachleitner. 
«Wo sind Sie denn b:r. das-, Sie 

davon nichts wissen?« war die empörte 
Antwort. Ich dächte doch, Kautsckut 
F- Cornv. wären in dern ganzen, ac- 
bildeten Europa belannti Schreiben 
Sie —« zum Major aeroendet, »nur 
ruhig aus sden Meldeboaem Reisen-er 
sür Kautschuk ä- Cornp., Gummimän- 
tel- und Galoschrn-Fadril.« 

«Waaaaaaag« — prallte der Makcr s 

entsetzt zurück. »Durchlaucht —" 

»Weiß aar nicht, warum Sie wich 
immer »Durchlauf« nennen&#39;« tagt-e 
der Lange zwischen seiner Siatzxe 
durch. »Prinz tschi ich — Primi« 

Als der Maiar die Tbiir seines Bu- 
reaus kinter sich geschlossen, sarl er 

vernichtet aus den nächsten Stuhl, so 
s daß der armen Frau Thussi, dieBricse 

sortirte, anast und banae wurde. 
»Um G:ttesrvillen, August, was i 

denn vassirt?« 
»Blamirt half ich mich, ein«-rasch 

biarnirt,« stöhnte der Major. ,V ntlia 
werden sich si- Leute lachen i7««« —««4) 
und der aräßliche Kerl, d:r Bachleik- 
ner hat schon anaesanaen —« 

Frau Thussi beariss natürlich er·t 
nicht das Warum dieser dreisackzzn Be- 
hauptung, als ihr der Major es aber ! 

klar machte, lachte sie so, daß ihr die « 

Tbriinen über die runden Wanaen hin- 
überliefen, was den armen Major nrxz 
extra ausbrachtr. 

,,Laß gut sein« Alten« redeke sie 
ihm zu. «Mach’ aute Miene zu-» bö- 
sen Spiel, das ist das Beste, was du 

thun kannst, und sein&#39; sdern Lüsss ml 
von einem Gutnrnisriten nicht, daß i«u 
dich acäraert hast. Denn am Ende hat 
er’s gar nicht daraus abgesehens« 

Daraus ist zu ersehen, wie wahr 
das Sprichwort ist von der blinden 

enne, die auch mitunter ein Kern 
n-det, denn die sonst so harmkoie 

«rau Thussi traf annähernd das Rich- 
tigk, wenn sie ia auch nicht ahnen 
konnte, daß der «tapitale Prinsem 
scherz« ein .Spaß« war, aus den herr 
crwrn Priaz von Söllingen rnit Vor- 
liebe nnd mehr Ersala reiste, als aus 
feine Gamrnirniintet 
« 

Während die liebende Gattin noch 
ihrer getaickten, stärkeren hälste zu- 
oedete, warst drinnen in der Halle 
auch die Pan-en hinzugetreten um sich 
t- ihre drversen Zins-er zur nächtli- 
chen Rache zu begeben und genossen va- 
iei auch den Initiet des Herrn Prinz, 
Beschinseineevonifrnwao 
sp- »san«-Ich nicht zu eith- 
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ständiger Gesellschasi,« sagte sie 
scharf, aber ruhig. »Was die Herren 
Ihnen nicht sagen wollen, die Wirthe 
Ihnen nicht sagen können, das darf 
Ihnen eine alte Frau sagen. Gute 
Nachtt« 

.Braoo!« brummte der Asseisor im 
hintergrund, Errellenz Xanten aber 
ritirte«, lächeln-d sich verbeugend: 
Willst du genau erfahren, was sich 

ziemt, so srage nur bei edeln Frauen 
an.« 

»Im Sie das nicht aus g’n .Maler 
Glecksel" oon Willern PuschW fragte 
Herr Frosch. 

«Goethe!« donnerte der Assessor. 
«J was Sie sagen, von Goethes Da T 

muß’ö aber im «handschuh« bottom- 
men!« 

«Schi lleri« .Sch ller« hats ooch gesagt? ’s ist 
die Moeglichteit dasz zwee Dichter so 
egal dasselbe sagen können. Meine liebe 
Frau hat Sie nämlich die Glas- 
siter in ’ner Aultion aus der Gou- 
gurkmasse vom Wurschthändler Bee- 
se getauft, Schiller, Wilhelm Busch, 
Goethe, zwee Jhrgänsge von der Mo- 
denwelt und — na, was eben so egal 
an Glassitern aiebt. Die lesen wir 
uns Abends immer vor, soweit wir 
uns drüber ein’gen können, denn meine 
liebe Frau will egal die Hätelmuster 
abhäteln, während mir der Wilhelm 
Busch recht sehre sympathisch ist -—« 

»Das müssen Sie dem herrn Ma- 
jor erzäh:en," un.ervrach 1lihn Herr 
Bachleitner, wodurch die Klassiler des 
hause-I Frosch wenigstens sur heut’ 
zur Ruhe lamen. 

Herr Erwin Vrinz von Söllingen 
saß, als die andern alle sich entfernt 
hatten, noch so da, wie Frau oon Wie- 
lnad ihn ptarirt hatte und rauch:e sei- 
nen Cigarrenstummel zu Ende. Dann 
erhob er sich und unterzog die Halte 
einer genauen Jnspectiow Mit Jn- 
teresse betrachtete er die hübsch arran- 

rirten Retlarneplatate an den Wän- 
.en, durch welche Suchard’s Scheib- 
lade, Matthäus Müller-? Seit, die 
Münchner nunsiausnellunz Tropon, 
Mose« Katao, die Rioiera, Oool, die 
Gotthardbahn u. a. m. in parteiloser 
Ordnung sich den Gästen von Mate- 
partus empfohlen —- tiopte mit seinem 
Zeigesinaer auheinen noch völlig lee- 
ren, breiten auerpieiler mischen 
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dann, als ob’s h.nier ihm brannte, die J 
Treppe heraus, um ebenso schnell, mit 
einer Rolle unterm Arm wiederzuleh- 
ren. Lautlos schob er einen Stuhl an 
den bezeichneten Pseiier, stieg daraus 
und probirte einen in der Mauer je- 
denfalls von Alters her befindlichen 
baten, ni»lte befriedigt, band dann 
den Bindfaden aus, Mr die Rolle zu- l 

sammenhielt und hing diese an der 
schmalen Seite an der Oese auf, wel- 
che zu diesem Zweck daran angebracht 
schien. Nun rrllte er lanaiam die 
eikva meterbrsite Rrlle aus, stieg vom 

Stuhle und ließ sorgsam das be- 
schwerte Ende des rirca 3 Mezer lan- 
aen, dicken Padieres fallen. Dann 
trat er zurück und betrachtete die Sa- 
che mit schiesem chf erst rechts, 
dann links, wars einen veräch.lichen 
Blick aus das Troponplatat, wo aus 
lnallrolhem Grunde ein aelber Mensch, 
cern man sämmtliche Rippen zählen 
kann, den Blick aus sich zieht, sah wie- 
rer aus sein WTI und sagte nichts 
als-: »Grrf,artia!« 

Das war aber auch das rechte Wort 
sTTr das Nellarneplatat der Firmai 
Dautschul F- Co. in Söllingen, dass 
er eben da ausgelJängt, denn in Bunt- ; 
truck war daraus ein lebensgroßen 
Mensch zu sehen in aenau dem Coitiin ; 
in rein er beut&#39; in der Pension Male-— ; 
partus erschienen und aus der Kapuze 
seh mit tem Mephistrbart sein eignes, 
ehan idealisires Gesicht heraus. 

«Großartig!« saate er noch einmal 
rtud ging dann ·usrieden zu B:tt. Was 
ti-: Fürs-a von ihn erwartete und wo- 

siir sie ihn bezah:t, das war geschehen. 
Dtt Maior freilich si:l vor Schreck 

sast um« als er kurz daraus die halle 
l«·trat, um tto nun Auslöschen der 
Lan-den zu eitiren und ihn ern dem 
Psciler die li:ben7aros:se Gestalt des 
«Gummisrit:en&#39; ntit seinem Mephisto- 
ljickeln angrinstr. 

»Wie tann der unverschämte Kerl 
sich unterstehen. nie ohne meine Er- 
laubniß den Wisch da auszubängen,« 
rics er wütbend «Wo glaubt denn 
der Lümmel, das-. er ists« 

»Ja einer Frendendension, aliai 
Gasthaui,« sag:e Frau Tbussi ruhig 

»Das pasit mir aber nicht,« schäum- 
te der Major. .Und wenn ich mir das 
gefallen lassen musi. dann soll der 

Fein die ganze Pensionsspielerei ho- 
n.« 
«Ra, nur ruhig Blut, Mterchent 

Las den Guinmisrit mal fu«-Este 
hängen —- snäter kann er ja wieder 
verschwinde-W 

»Mir sind diese siellatneplakate 
überhaupt ein steuelP 

Mir auch, weil-Dir amhnt sind, 
un re Maine Intt etwas Inder-n in 
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In M 

Wutlssschnaubend ging der Maior in 
sein Zimmer zurück, aber rote hätte er 

erst getobt, wenn er bätte seben können, 
das oben am Treppenabsatz here 
Bachleitner stand und an die Wand 
gedrückt, die tleine Scene belauschte. 
Er hatte schon Herrn Print bei seiner 
Arbeit beobachtet und eoa sich nun, 
mühsam sein meelerndej Lachen unter- 
drückend, in sein Zimmer zuriich 

»Es wird,« sliisterte er dabei in 
seine große Nase hinein, .es wird! 
Dieser Gummireisende hatte mir ge- 
rade noch gefehlt. Es wird. — halt 
was ist dast« 

«Das« war ein langgezogener, son- 
derbarer, tlagender Ton. der aus wei- 
ter Ferne zu kommen schien und trotz- 
dem das Nervensystem satal berührte. 
Herrn Bachleitner schien’s angenehm 
zu berühren, denn er nickte und sagte: 
»Gut. Sehr aut. Auch das. Dek- 
raus hatte ich gar nicht gerechnet!« 

Was ist denn das? fragte auch 
Frau Thussi. zu deren Ohr der Ton 
gleichfalls drang. Der Major aber, 
der gern schlasen wollte nach dieses 
Tages Last und hine, war nicht ge- 
neigt, aus eine besondere Desinirung 
von Tönen einzugehen. 

»Was wird’s denn sein?« brummte 
er, schon halb schlafend. «Jrgend ein 
Fiöter heult in der Nachbarschaft.« 

Frau Thussi zerbrach sich den Kons, 
wo bei der isolirten Lage von Male- 
partus wohl ein Rachbarshund sich 
aufhalten tönnte, aber sie gab der-. 
Gedanlen weiter leine Worte. 

Ein llsines Stündchen später weckte 
sie aber ihren Gatten. 

»August. Alter —- hiir’ mal! Ein 
Hund heult, bellt und jault ja so sur-ch- 
terlich, daß alle Leute davon aus- 
machen müssen!&#39; 

August sammelte seine schlasum- 
florten Sinne, speciell den des Ge- 
börs und konnte seiner besseren Häls- 
te nur recht geben —- das energische 
Jammeraeheul und Gebell eines Hun- 
lses schallte ruheraubend durch das 
stille Haus und toer dabei noeb wei- 
ter schlies, der lonnte nur oom Stam- 
me der berühmten Siebenschläser lein. 

»Ei du grundgerechter Strobsacl 
du,· suhr der Maior auf und in seine 
Sachen, »das ist ia das Satan-Solch 
der Schnieite von dem Assessort Den 
muß der Otto in den Lattenoerschlaa 
aesperrt hab-en statt in die Kammer, 
sonst könnte man das Biest ja gar 
nicht so hören l« 

Ziemlich aenial. aber nicht gerade 
salonmiiszig getleidet, den brennenden 
Wachsstock in der Rechten, eilte oer 

Major die Treppe hinaus und tras 
im Korridor des ersten Stockes schon 
III-»s- Zbalisb obsi- msissons mit 

inangelhaster gekleidete Gestalten. in 
denen er mit einiaer Mühe die beiden 
Excellenzem herrn Bachleitner, Herrn 
Frosch und den Jtaliener erkannt-» die 
laut gegen den nächtlichen Lärm pro- 
testirten, während durch kaum hand- 
breit geöffnete Thürspalten einige Da- 
snenlöpfe dislret herausfchauten und 
ihre Proteststimmen mit denen der 
Herren vereinten. 

«Eine Stunde lana heult und iault 
dieses Satanådieh schon unaufhörlich« 
schrie General von Wieland den Ma- 
jor an. »Nein Mensch kann bei dem 
Standal schlafen, nur der Assessor 
Tchnarcht dazu wie um’s liebe Brod.« 

Und so war es. Tiefe, sonore, träf- 
tige und andauernde Schnarchtöne 
drangen aus dem Zimmer des glück- 
lichen Besitzers von Schniesle, der 
richtia oben auf dem Boden hinter ei- 
ner Lattenthiir fast und das ganze 
Haus zum Zeugen seiner Gefangen- 
schast anrief. Der Maior befreite also 
das liebe Thier, doch da er einsah, 
Saft auch eine seste Thiir nicht wesent- 
lich dämpfen lonnte, so lies-, er ihn ein- 
fach zu seinem Herrn in’s Zimmer, 
Teppiche bezw. Sopha darin mit tie- 
fem Seufzer fiir diese Nacht preis- 
aebend. So war die Ruhe aottlob 
veniastens wieder heraestellt, ohne daß 
Her Asseor auch nur siir einen Moment 
in seinen Säaeliinsten gestört worden 
wäre, und befriedigt zoaen die Par- 

kråzn sich in ihre diversen Gemächer zu- 
! k-- 

te Nächte waren immer noch früh- 
lingzmäskiq iiibl und srierend billlte 
sich der Maior also wieder in seine 
Decken -in, fest entschlossen, die ver- 
lorene Rachtruhe doppelt einzuholen 
und eben war er wieder im Einschlumi 
seen, als die Hausthürllinael ihn 
heftig aussahren machte. Da die Glocke 
aber auch mit Otto’s Zimmer in Ver-· 
bindung stand, so wartete der Maior 
noch ein bißchen, aber ein erneutes 
Klinaeln hewies ihm leider, dah Otto 
unten ebenso fest schlafen mußte, wie 
der Assessor oben. Wie ein Rohrsperi 
ling schimpfend war er sich nun in 
einen langen Schla roch nahm den 
Wachgikoet wieder zur band und be- 
aab sich an die hausthiir, welche ietzt 
auch noch von außen durch ein paar 
Fauste wirtnnasvoll arbeitet wurde. 

Jedenfalls ’ne sche,&#39; dachte der 
Maior. »Na, aber dein Otto werd’ ich 
nachher aus die Beine helfen!« 

Das war hinfällig, denn Otto er- 
schien eben ziemlich ordentlich beilei- 
det, was sein ngern hinreichend ent- 
schuldigte. Otto wußte eben, was er 
einein Hause tote die Pension Male- 
partus schuldig war. Er sra te zu- 
nächst vorsichtig, wer draußen fei. 

—«l-e«s jumeaux Trotssetoiles«, 
tönte et zuriich »An-wer nu wache Sie 
aach aus! Wir stehe hier s on e halbe 
Stand vor fesere Usselas i« 

Otto s nete tret eines Wintes von 

uns assurs - ss ers-ex r a ng o r 
U it des sus- 

l stchschtoee agent-wher- 
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ein traten ;;-i Fieich grosse. gleich in 
großiarrirte Pa etoti gekleidete nnd 
desgleichen Sport- und Schnurrdart 
tragende gedrungene Walten die 
einander zum Bei-wechseln ähnlich sa- 
hen und überdies noch ganz gleiche 
Reisetaschen von braunem Segeltuch 
trugen. 

»So, da wäre mer,« sagte der Bor- 
derste laut. »Ihr seid, scheint’5, allö 
Murmeitbiete in sellerein haus. dass 
e reisender Chrischteniensch niemeb 
rein« kann uin halber Zwbls —" 

»Woinit kann ich dienen?« unter- 
brach ter Major den stiernackigen 
Sprecher —sreilich, der Schweiaer sah 
genau ebenso aus. «Dies Baue ist kein 

-Hotel, meine herren, sondern eine 
Fremdenpenfion —« 

.’s ischt reecht, M ischt reecht,« 
winkte der Fremde. «Sin Sie der 
Wirth? Da ja, da liinne Sie uns am 

beschte sage, ob unsre Schweschter 
schon hier isch?« 

«Gewiß, aber wer —« 

»Mi:·; Anaconda Pytbon!« 
»Sie ist am lehten Nachmittag ein- 

aetrossen. So, also Sie sind ihre 
Brüder? Nannten Sie aber eben nicht 
einen andern Namen?« 

»Les jumeaux Trois-etoilcs. 
Unter sellerenr Namen thun wir ar- 

beite, unsre Schwester unter jenem. 
Sonschr heiße wir Mauer. FrstzMaver, 
Ludwiq Mayer und Anna Mauer. 
Du, also Ludwig. die Anna isch da, 
baschtUz a&#39;biirt«i Und nun, herrWirtb, 
gebe Sie uns e Schtiible, denn wir 
wolle auch bleiwe; so e ein, zwei Woche 
wolle wir bleiwe!« 

Der Major überlegte. Sollte er sa- 
gen, es sei alles besetzt? Das konnte 
er nicht, denn das wußte Miß Ana- 
conda Pytbon besser-. Seinen andern 
Gästen konnte er die ersichtlich von 
einem Specialitäten-Theater stam- 
menden »Künstler« nicht gut zumu- 
then, anderseits konnte er diese viel- 
leicht innst ganz braven Leute nicht 
durch Vinausweisen tränken. 

«Hn:--—« versuchte er einen Ausweg, 
»mein Haus ist, wie aesagt, eines-rem- 
denpeniicn, ein stilles, anipruchsloses 
Haus, in den- Crholungsbediirstige 
Waldzzon atbnien und unbedingte 
Ruhe isaben wollen. Würde siir Jbre 
Zwecke nicht vielleicht besser ein Ho- 
tel —« 

,Bewabre!« unterbrach ihn der 
Sprecht r der JrimeauxTrois-,ct0i1cs 
»schwiitze Sie teiRohlt Nube wolle wir 
aach grad hawwe, eh&#39; wir aus die 
große Tourne gehe. Mel Schwester hat 
g sächt, e Fremdepension war grad ’ö 

rechte. Mei Bruder und ich tonne in 
eim Schtüble schlafe, aber Sie bawwe 
vielleicht e Schueicher, wo iner allö hin 
un wiisder iibe konne.« 

»Was wollen Sie denn üben?« 
fragte der Maior tlernlauk. 

»Da nu, mir übe mit dene Hanteln 
un Gewichtchern. Athlete werde Sie 
ja aacks schon g’sehe hawwe." 

Seufzend fand der Maer sich in 
sein Schicksal Würden itnn dieseSorte 
Kunden nicht seine »seinen&#39;« Gäste 
vertreiist Aber was lonnte er thun? 
Reinwta nichts. Sein Haus war ein 
ossnes Haus, rechter Geschwister Kind 
von einem Hvtcl — er hatte es in 
den Prospecten nicht sür gewisseGesell- 
schattstiassen limitiert und mußte die 
Gäste nehmen« wie sie kamen, Und so- 
lange tie zahlten und sich anständig 
betrogen, war eben siir ihn ,,nit 
z’wolle.&#39; wie Herr Fritz Mauer aliag 
Truig etuitcss sich ausgedrückt hätte. 

»O:to, führ· die Herren aus Num- 
mer 22«, sagte er resianirt. ,.Sollten 
Sie noch etwas zu speisen wünschen, 
wird man anen eine kalte Platte 
herausbringen —« 

»Da not, mache Sie sich keine Um- 
schiiind,« wehrte der redende Athlet 
ab, »wir hawwe e Nachtesse aus’n«—. 
Bahnbos in B. g’habt. Wenn Sie-als 
aber .- Fläschche Sodawasser zur 
hand hätte un e leichte weiße Wein, 
wo wir uns e Schorlernorle mit 
mache lönnt’, sell wär’ uns saumäßig 
abng&#39;rubm!« 

.Geen —- der Diener wird Jlsnen 
alles herausbringen,a erwiderte der 

Major. «Gute Nacht, meine herren, 
und -—« seyte er hinzu, dem Athleten 
von rückwärts beide hände freund- 
schaftlich auf die Oberarme legend, 
.nicht wahr, Sie haben die große 
Güte und geben recht leise binaui, da- 
mit die andern Gäste nicht auswachent 
Miß Python schliist ja auch, und es 
wäre in der That — pokblin noch 
einst« 

Mit diesem Ausruf sprang derMas 
ior wie geprellt zurück —- es hatte ihn 
etwas direct sortgeschleudert. sizerAtlkf 
let aber lachte, daß ihm die Tbränen 
iiber Ue Backen liefen, über den ge- 
lungenen Streich. 

« 

»Seid Sie. das iich .in?« sragte 
er triumphirend. »Ja, w s der Bieeps 
iich, das macht uns leiner sonscht 

Pchi Dafür sitt tvir Jumeuux 
rois-etoiles auch e S perialitiit 

errigeni were wir aanz chtill sein 
und niemand wette, wir wisse ja. daß 
mer ni allein in sellerem us sind.« 

Kaum lag der Maior w eder in sei- 
nem Vette, als es an seiner Thür. 
klopfte nnd Otto meldete, daß diei 
Herren auf Ro. 22 ibn beauftraat böt- i 

ten zu sagen: »Es wären zwei Damen 
sitt Malevartui mit dem gleicheni 
Zuge aetonnnen wie sie· die hätten 
aber erst nach einer Droichle geschickt, 
müßten jedoch bald da ein.« 

»Den Kuckuck sind sie, schimpfte der 
Major außer sich, indem er befahl, 
das Zimmermadchen zu wetten, und 
lele ansinn, Totlelte zu machen. 

wenn Damen eintrasen, konnte 
er nicht ins Schlafrock hinaus, basi 

.-.-.» -.-. —-«-k—--——.-» 

war.tlar. Er hatte auch, in mordruiii 
ig schlechter Stimmung kaum die 

watte umgethan, als er chon ei- 
n Wogen verfahren und tto die 
Dauithiir iiffnen hörte, Richtig da 
waren ste, zwei sogenannte «alte 
Schachteln«, die auf der O icheide 

wischen dem alten und de Jungen 
age ihren Etnzug in Malepartus 

hielten und um Porto bezw. Tele- 
grammgebiihren zu sparen, die Leute 
lieber aus den Betten jagten und 

nächtli-? .Unruhe verursachten, und 
noch to ofsal erstaunt thaten. weil sie 
nicht erwartet worden waren, nach- 
dem sie doch Prospecte verlangt hat- 
ten. Es waren die beiden »Freundin- 
nen« aus Berlin, Frau von Rixdorf 
und Frau Niedermiiller. Ledtere führ- 
te das Wort und trompetete alles, 
was gesprochen wurde, durch ein Hör- 
rohr in das Ohr ihrer iauben Irrun- 
din, die es trohdenr noch falsch ver- 
stand. Einen angedotenen meiß 
lehnten sie ab, nachdem sie fest estellt, 
daß derselbe außerhalb der Hension 
here net würde, Zimmer No. 18. in 
das ,te geführt wurden, sagte ihnen 
nicht zu, weil die Möbeliiherziige dort 
Gelb als hervorstechende Farbe hat- 
ten, un) No. 19 wollten sie nicht, weil 
dort die Vor-hänge roth waren. Bis in 
die Mansarden stiegen sie hinauf und 
wieder herunter, und alles das 
Nachts zwischen zwölf und ein Uhr 
und unter fortdauernden Kolloquien 
durch das Hörrohr. Der Major hatte 
im Interesse seiner andern Gäste unt 

möglichste Ruhe gebeten, aber wenn 

auch Frau Niedermiiller ihr Organ 
daraufhin etwas dämpfte, so schrie 
Frau ucn Rirdorf doch ihre Antwor- 
ten und Ansichten mit einem Stimm- 
nutwande hinaus, wie ihn Taube im- 
mer entfalten, weil sie selbst nicht hö- 
ren, was sie sagen. Endlich fanden die 
Damen in der blau delorirten No. 17 
ein Zimmer, das ihnen einigermaßen 
zusagte, nachdem sie die Betten darin 
eingehend geprüft, die Sessel und das 
Sofa aus die Elasticität der Sprung- 
sedern .:ntersucht und lonstatirt bat- 
ten, daß der Teppich imitirt Axrniniier 
war. ,.Jmitirt, liebe Laural« —- lind 
die lieh- Laura fragte mit aller straft 
ihrer Lungen so lange, oh »alterirt« 
»arretirt,« »limitirt« und »satiuirt,« 
bis sie endlich zum Verständniß des 
Wortes »irnitrrt« gekommen war und 
nun erst ihrem Staunen iiber die 
Dreist;gteit Lust machte, die es waate, 
Gästen für ihr schweres Geld imitirte 
Teppiche ins Zimmer zu legen. Bei 
diesen Lluseinandersetzungen stand der 
Major wie eine getnxctte Lilie dane- 
ben und flehte den himmel um ein 
erhöht-Z Maß von Geduld anxIM der 
arme Mann schämte sich wie ein Vu- 
del. Nachdem noch die Bettdecten 
gründlich betrittelt und die Vorzüge 
von leinenen Bezügen hetrittelt und 
die von baumwvllenen Damast fiir die 
III-Ost cost-Ost Ins-ds- Isnsvpn soc 

schieden sich die Damen enolich fiirtlion 
l7, verlangten warmes Wasser unv 
ertliirren dann, sich zur Ruhe begeben 
zu wollen. 

(Fortset·-,ung folgt.) 
---— -.—-.- 

Köniattche Tritt-. 
Mit den Schattenseiten des König- 

tbums beschäftigt sich ein Bach, oag 

soeben in London erschien. Den lönias 
lichen Spielern ist das erfte Capitel 
gewidmet. Wir erfahren, daß Dfchcn 
gis Khan, Philipp ll. von Spanien, 
Wilhelm der Eroberer, Don Juan 
v&#39;Auktria unv Napoleon l. große 
Freunde vesSchachsviels gewesen find, 
daß Luvwig XIV. großes Vergnügen 
an dem harmlosen Tricttracl fano und 

Napoleon l. an Blindetuh Weniger 
unschuldig aber als diefe Spiele find 
die Geschichten von andern Spielen, 
denen manche Jnhaber von König-- 
thronen aefröhnt haben. Ludwigle- 
war vafsionirter Spieler; aber er ließ 
sich von der Leidenschaft nicht beherr- 
fchen, was man von feinem Nachfolger 
nicht behaupten lann. der am Spiel- 
tische der rückfichtslofefte aller Spieler 
war. Als eines Abends einer seiner 
Höflinge, de Chauvelin, beim Spiel 
vorn Schlage gerührt wurde, rief einer 
ver Mitlvieler: »Chauvelin ift unwohl, 
fchnell einen Arzt.« Aruns-« fragte 
der König, sich herumwenvend. unv 
ihn betrachtend, füate er hinzu: »Er 
ift todt. Schafft ihn fort. Pique ift 
Trumvf, meine herren« Marie An- 
toinette war eine leidenschaftlicheSpies 
lerin. Einmal brachte sie drei Tage 
unv Nächte am Spieltifch u. Jhr 
Bruder, Jofevh ll. von efterreich, 
machte ihr wegen ihres Spielens häu- 
fia Vorwürfe und schrieb ihr einst, an 
ihrer Tafel in Fontainebleau gäe es 
her wie in einem öffentlichen viel- 
hause. Von den enalifchen Monat- 
chen war Edward ll. ein so leiden- 
fchaftlicher Spieler, daß er sich nicht 
scheute, feinen Kammerdiener anzu- 
vumpen, wenn ihm das Glück nicht 
hold war. 

heinrich Vlll. huldiate neben man- 
chen anderen Lastern auch dem des 
Spieles« Bei einer Geleaenheit fetite 
er die berühmte CampanilesGloete ver 
St. PauliRathedrale auf eine Karte 
und verlor fie an Sir Miles Patridge. 
Dieser bestand auf feinem Scheine und 
ließ die Glocke vom Thurm herabholen 
und fortfchazlfein Die Köni innen 
Marie und nnt, die Töchter Facobs 
ll., waren eifriae Spieler, und Wil- 
helm von Oranien war stets zumSpiel 
bereit. Er liebte Pferderennen und 
.nahnentiimpfe, brachte Tage auf der 
Rennbahn zu und schlon ven Abend 
am Kartentischr. Er loll an manchen 
Abenden feine 4000 Guineen verloren 
haben eine riefiae Summe fiir dama- 
lige Zeiten. Auch die George liebt-en 
das Spiel, Georg lll. ausgenommen 

» .-« O- --—----—-. ...-—..« .- -—--« « »-.—- 

Was er aber versäumte, machte sein 
Nachfolger wieder gut. der, ehe er 21 

ahre alt war, schon 800.000 Pfund 
terlina oersdielt hatte. TO aus die 

Gegenwart geht leider das uch nicht. 
Schade, man hätte sonsi vielleicht 
einige interessante Einzelheiten iiber 
Bacearat erfahren tbnnen. 

taten-de feuchte-h 
An der Krageneideschse, die in Au- 

stralien lebt und schon an sich durch 
den Besitz eines zuweilen start ausge- 
bliihten Magens einen höchst sonder- 
baren Anblick gewährt, ist schon vor 

einigen Jahren die eigenartige Ge- 
wohnheit beobachtet worden. daß sie 
sehr schnell nur aus den Hinterbeinen zu lausen befähigt ist« ie seht ein 
Mitarbeiter der «Nature« mittheilt, 
findet sich auch diese Eigenschaft auch 
bei unseren gewöhnlichen Eidechsenari 
ten. namentlich der griiuen Eidechtsr. 
Der Beobachter spricht von einigen 
Exemplaren dieser Art, die er in einem 
Glastasten aufbewahrte. Er sah sie 
ost, nachdem sie mit ihrer breit gega- 
belten Zunge Wasser getrunten hat- 
ten, in der Sonne ein mertwiirdiges 
Spiel beginnen, das mit einem Tanz 
zu dergleichen war. Die Eidechsen 
stellten sich aus ihre Dimerbeine und 
siihrten, indem sie den Vordertheil des 
Körpers in die Diihe haben, schnelle 
und anmuthiae Schwingungen mit 
den Vorderbeinen aus. Wenn beide 
Vorderbeine dazu benutzt wurden, so 
bewegten sie sich im Einklang, zuweilen 
aber wurde auch nur eines der Beine 
gleichsam im Takt hin und her ge- 
schwungen. 

Dieser Tanz sollte wahrscheinlich 
zum Vergnügen der Genossen im 
Glasgesiingnisz dienen, denn er wurde 
immer vor einer der anderen Eidechsen 
ausgeführt, die ost durch entsprechende 
Bewegungen ihrer Vorderbeine lnnd 
gab, daß sie von den Bemühungen ih- 
res Partners nicht unberührt blieb. 
Zum-eilen schienen sich dir beiden hin- 
terher sogar eine Art don Kuß zu ge- 
ben, indem sie einander leclten. Am 
häufigsten nahmen die Weibchen diesen 
geradezu komisch wirtenden Tone aus« 
zuweilen aber auch die männlichen 
Mitglieder der Colonie, und zwar 
mertwiirdiaerweise ebenso ost unter- 
einander als gegenüber einer Vertre- 
terin des schöneren Geschlechts unter 
der Eidechsensmpe. Ein Weibchen be- 
iand sich unter der Gesellschaft schon 
seit 5 Jahren, das in der Etreanna 
stets eine aufrechte Stellung annahm, 
aus den hinterbeinen aus die Hand 
ihres Pflegeherrn zulies und il-n. im- 
mer unter Beibebaltung lere aufrech- 
ten Stellung. zu beißen versuchte. 
Uebrigens ist ein ähnliches Gehalt-en 
auch an den blauen Eidechsen dcn Ca- 
pri beobachtet worden. 

-—-—--.--.--— 

sapeteven tu verveeoanrennrm 
Nichts dünt uns moderner, ein 

—-- m-----··t uns-er&#39;s- Istt .«t.ä tin- 

sxc Palfson siir ia,...cnaoie Curortr. 
und doch war das Backxoen nur der 

Mehrzahl seiner Ve.anii«qunaen schon 
im vierten und fünften Zieh-DURCH 
belant, sa es blüh.e schon M klim- 

thurn. Die Griechm suchen Cis-MU- 
heit und Unterhaituna aus den anpeln 
Melos und Leibog, in Narr-a und 
Chazaie auf der airitaniichem stu.:e, 
an den Quellen von lltagnesra und 

Kallirhoe in Kleinasten Die atonxgin 
unter den griechischen Kurorten ivar 

Arbepsus. Plutarch nennt den Ort 
»ein Eintehrhaus für aanr Griechen- 
land«. Böllia modern muihet unå«da5 
Badeleben der Rämer an: in Ostiae, 
Antiuni, Basae aab es Lea-raten »Her- 

häuser und Blumencorivo au- der Oze. 
»Schon damals waren gie Bjiter tev 
nsesweas Schulen rer Moral; die Sa- 
tiriler berichten, daß »so manche a s 
Venelope hintam und a.LH:lena heim- 
iehrte.« Jm al:en Gallien b.«ih.en 
ilix, BaupChaudes und Plombxerejn 

Die Jnvasionen der Barbaren ma- 

chen im fünften Jahrhundert dem 
Badeleben ein Ende: seit jener Zeit 
verschwindet die Gewohnheit, an die 
See zu aehen völlig, und wird erlt im 
19. Jahrhundert wieder aufgenom- 
men. Dagegen werden Thermen Zion 
im sechsten Jahr-hundert wieder re«.au« 
riet, so das Bassin von Plomb erei« 
welches 500 Personen umfasan konnte 
Beide Geschlechter badeien dort kre- 
nteinschasilich,w ie der aelehrte Com- 
rarius berichtet: »Junae Schönhiten, 
woblaebaut, lachend und strahlend« 
tauchen bis zur Brust empor; ihr Un- 
blick macht diesen trauriaen Ort anne- 
nehm und verleiht dem trüben Waise- 
eim heiteres Autsehen.« Eines bedenk- 
lichen Rufes erfreute sich Baden (in 
der Schweizz im 15. Jahrhundert. 
Poagio, der lorentiner nennt es einen 
,G«arten der Wollu«·. Er sah da 
junge Mädchen, welche das gemeinsame 
Bad nur dazu aufsuchten, um Män- 
ner zu tapern. harmloser waren die 
Belchastiaunaen der Emaiisie in Bore- 
aes, welches Ludwia XlV. bevorzugt 
»Lehren Personen«, schreibt der dor- 
tige Apotheter Maulans, «haben ron 
dem Wasser aetrunten, in welchem der 
Konia aebadet und es hat ihnen vor- 
trefflich betommen.« Dem Is. Jahr- 
hundert benann das spielen in den 
Eurorten überhand zu nehmen. Rachen 
und Schwalbach waren die Vorläufee 
von Mannes-. Uin diese Zeit waren 
die Curorte das Paradies der Pro- 
setlionespielen Die Renten terlelben 
waren lo gesichert den ne one ihre 
Gläubiger aus die Cuueit verirösteien. 
»Ich begabte Sie während der Salson 
von Baeeaes —« pflegte man damals 
zu sagen. 
W 

In der Miste kommen die Ko 
sur senan 

um« 


